
Laufener Seminarbeitr. 2/93, S. 66-75 AkacLNatursch.LandschaftspfL (ANL)-Laufen/Salzach 1993

Der tierökologische Fachbeitrag in der Umweltverträg­
lichkeitsstudie
- dargestellt an einem Beispiel des Eingriffstyps Autobahnneubau

Frank Böwingloh, Bernd Gerken und Jens Müller

1. Einleitung

Die Bestandsaufnahme und Auswertung grundle­
gender Landschaftsdaten, als Voraussetzung für 
Planung und Ausführung von Eingriffen in Natur 
und Landschaft, wurde lange Zeit stiefmütterlich 
behandelt. Zu diesen grundlegenden Datensätzen 
zählen die der Standorte, der Vegetation und der 
Fauna. Eingeführt ist die Bearbeitung der Vegeta­
tion. Der tierökologische Fachbeitrag schickt sich 
gerade an, aus den Kinderschuhen herauszuwach­
sen, der standortkundliche Fachbeitrag scheint 
noch weiter zurückzustehen (vgl. den Beitrag von 
W. STEIB in diesem Band).

Beim faunistischen Beitrag bildet die Komplexität 
der Tiergemeinschaften ein besonderes Erschwer­
nis, innerhalb knapper Zeitrahmen wirklich ver­
läßliche Aussagen erarbeiten zu können. Die Er­
hebung des realen Artenbestandes erfordert in 
der Regel wenigstens zwei möglichst aufeinander­
folgende Vegetationsperioden. Ansatzweise Voll­
ständigkeit kann dabei nur bei wenigen Arten­
gruppen erreicht werden. Bei den meisten Arten­
gruppen hingegen, wie z.B. den Nachtfaltern, mö­
gen vier bis zehn Jahre erforderlich sein, um eine 
angemessene Vollständigkeit erreichen zu können 
(REICHHOLF 1988). Je kürzer die Untersu­
chungszeit, um so unvollständiger bleiben die Li­
sten und die daraus abgeleiteten Karten. Arten mit 
hohem Indikatorwert, zumeist "Rote Liste-Arten", 
können darüber hinaus in ein oder zwei Untersu­
chungsjahren innerhalb der Probeflächenuntersu­
chung nur sehr unvollständig erfaßt werden. Der­
artige lückenhafte Datensätze bieten aber eine 
schlechte Bewertungsgrundlage, und die daraus 
abgeleitete Risikoeinschätzung eines Eingriffs för­
dert eine falsche Einschätzung der Verfügbarkeit 
von Landschaftsteilen.

Der reale Bestand der Fauna ist durchweg nur 
noch ein Rumpfbestand von ehedem. Dies zeigt 
eine Betrachtung der Daten, die wir älteren Fau­
nenwerken entnehmen können. Wie wirken sich in 
der jüngeren Geschichte vorgenommene Eingriffe 
auf die Entwicklung des Arteninventars in Mittel­
europa aus? Nach Abbildung 1 gelangen wir zu 
einer abfallenden Stufenkurve der Entwicklung 
der Tiergemeinschaften. Unsere heutige Situation 
weicht drastisch von der noch vor wenigen Jahr­
zehnten gegebenen ab.

Auswirkungen historischer Eingriffe auf die Entwicklung 
des Arten-Invenlars der Tiere in Mitteleuropa

Die Risikobeurteilung eines Eingriffs in den Na­
turhaushalt wird deshalb heute durchweg und in 
zunehmendem Maße in Landschaften durchge­
führt werden, die hohe Artenfehlbeträge aufwei­
sen.
Eine ausschließliche Bewertung auf der Grundla­
ge des realen Artenbestandes läßt das Risiko eines 
Eingriffs in großen Bereichen unserer Kulturland­
schaft gering erscheinen. Meie Eingriffsarten be­
deuten aber auf lange Zeit gesehen fast unwider­
rufliche Veränderungen für das Standortpotential. 
Sie beeinträchtigen somit auch die Entwicklungs­
möglichkeiten der benachbarten Standorte und 
ihrer entsprechenden biotischen und abiotischen 
Umwelt im gleichen Zeitraum.

Für die Praxis der faunistischen Beiträge zu Um­
weltverträglichkeitsstudien müssen daher ver­
stärkt standortorientierte Grundlagendaten her­
angezogen und entsprechend in den Bewertungs­
methoden berücksichtigt werden. Die sorgfältige 
Analyse des historischen Bestandes der Fauna im 
Zusammenhang mit den damaligen Standortver­
hältnissen kann entscheidene Hinweise auf das 
heutige faunistische Standortpotential geben. Die 
Ermittlung des faunistischen Standortpotentials 
ist aber eine schwierige Aufgabe. Sie erfordert 
eine breite Kenntnis der Lebensraumansprüche 
ausgewählter Arten und eine genaue Betrachtung 
der Standortfaktoren.
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Eine weitere schwierige Aufgabe für den Gutach­
ter stellt bei den heute üblichen zu kurz bemesse­
nen Untersuchungszeiträumen das Erkennen, das 
Darstellen und die Bewertung von faunistischen 
Funktionsbezügen im Untersuchungsraum dar.

Wir haben bei dem folgenden Fallbeispiel aus der 
Praxis ein Bewertungsverfahren in Anlehnung an 
eine ökologische Risikoanalyse entwickelt, die den 
realen Bestand und das Potential inklusive der 
Darstellung der Funktionsbezüge der Fauna be­
rücksichtigt (BÖWINGLOH et al. 1991).

2. Der faunistische Fachbeitrag im Fallbeispiel

2.1 Aufgabenziel und Untersuchungsraum

Das Ziel der Untersuchung war eine flächendek- 
kende Ermittlung der bestehenden Belastungen 
und die Bewertung des Risikos (Maßstab 1 
10.000) für die Fauna auf der Grundlage von aus­
gewählten Faunengruppen (Vogel, Amphibien, Li­
bellen, Tagfalter und Heuschrecken) im Falle 
zusätzlicher flächen- und linienhafter Belastungen 
durch den Eingriffstyp Autobahnneubau (Bun­
desautobahn BAB A 33). Die Untersuchung zielte 
vornehmlich auf Aussagen über biozönologische 
Aspekte, die auf der Basis faunistisch-ökologi- 
scher Erhebungen gewonnen wurden. Die Ergeb­
nisse dieser Untersuchung waren Bestandteil der 
Beurteilung des Raumwiderstandes im Untersu­
chungskorridor für die Findung von Trassenvari- 
anten.
Das 120 km große Untersuchungsgebiet liegt zwi­
schen der Stadt Bielefeld und der niedersächsi­
schen Landesgrenze im Übergangsbereich der 
Ostmünsterländischen Bucht und dem Höhen­
rücken des Teutoburger Waldes. Der Untersu­
chungskorridor erstreckte sich auf einer Länge 
von 24 km und einer durchschnittlichen Breite von 
5 km. Der betrachtete Raum ist eine landwirt­
schaftlich reich gegliederte Wiesen- und Acker­
landschaft mit hohem Gehölzbestand ("Ost-Mün- 
sterländische Parklandschaft"; vgl PEITZME1ER 
1969). Es ist eine Kulturlandschaft, in der noch 
sehr viele Feuchtstandorte sowie Reste von Hei­
den erhalten sind Audi die vielen Einzelhofanla­
gen sind faunistisch bedeutsame Bereiche, die 
mehr oder weniger von kleinen Eichenhainen und 
Eichengalerien umgrenzt sind. Es gibt gelegent­
lich Erlenbruch- und Buchenwaldbestände.
Dem Vorhaben stand ein Zeitraum von 1 Jahr und 
3 Monaten einschließlich Geländearbeit, Auswer­
tung, Darstellung der Ergebnisse und Bewertung 
in Text und Karte zur Verfügung. Die Auftragser­
teilung fand im März bzw. Juli 1990 statt.

22. Probeflächenuntersuchung
Eine flächendeckende Bestandserhebung der aus­
gewählten Artengruppen war in der gegebenen 
Zeit und bei den begrenzten Finanzen nicht mög­
lich. Es wurden daher für die einzelnen Arten­

gruppen repräsentative Probeflächen ausgewählt, 
die alle wesentlichen charakteristischen Aspekte 
der Landschaft berücksichtigten. Die Ergebnisse 
der Probeflächen sollten auf den gesamten Unter­
suchungsraum übertragen werden, um eine flä­
chendeckende Risikoeinschätzung des Eingriffs 
für die Fauna zu erreichen. Eine solche schwierige 
Extrapolation war deshalb möglich, da die Ar­
beitsgruppe bereits zuvor im Zusammenhang mit 
Fragestellungen der Flurbereinigung in Teilen des 
Untersuchungsgebiets langjährige Erfahrungen 
sammeln konnte. Eine mit dem Gebiet nicht ver­
traute Gruppe hätte für diese Vorgaben einen be­
trächtlichen eigenen Arbeitsschritt einkalkulieren 
müssen.
Für die Betrachtung der Standortbedingungen 
und des Standortpotentials im Untersuchungskor­
ridor wurde vorhandenes flächendeckendes Da­
tenmaterial aus Karten der Biotoptypenkartierung 
(nach Anleitung der Landesanstalt für Ökologie, 
Landschaftsentwicklung und Forstplanung Nord­
rhein-Westfalen LÖLF), der historischen Gliede­
rung der Landschaft, der naturräumlichen Glie­
derung, des Bodens, der Geologie und Hydrogeo­
logie herangezogen. Eine zusätzliche flächendek- 
kende Grünland- und Gewässerkartierung sollte 
die fünf Jahre alte Biotoptypenkarte aktualisieren, 
da sich große Veränderungen sowohl in der Flä­
chenausdehnung als auch in der Artenzusammen­
setzung dieser Landschaftsbestandteile abzeich­
neten. Die Arbeitsgruppe konnte während der 
Geländeerhebung die in der Biotoptypenkarte er­
faßte Zahl der Gewässer von 120 auf250 erhöhen. 
Die der Arbeitsgruppe vorgelegte Karte wies so­
mit große Lücken im tatsächlichen Bestand der 
Gewässer auf. Die Flächenausdehnung des Grün­
landes verringerte sich im selben Zeitraum durch 
Umbruch in einigen Tbilbereichen bis zu 20 %. 
Darüber hinaus sind große Tfeile des heute noch 
bestehenden Restgrünlandes drainiert oder stark 
verändert worden. Für die bearbeiteten Insekten­
gruppen konnten auf dieser Erhebungsgrundlage 
im Zusammenhang mit den Ergebnissen der Ha­
bitatbindung der Arten artenschutzrelevante Flä­
chen ausgewiesen und so mögliche Ausbrei­
tungswege der Insekten aufgezeigt werden.
Eine ausführliche Literaturauswertung sollte die 
geschichtliche Veränderung in der Landnutzung 
und der Fauna auch über den Untersuchungskor­
ridor hinaus dokumentieren.
Zur Abschätzung der möglichen Trennwirkung ei­
ner Autobahn im Untersuchungskorridor wurde 
für die Bearbeitung der Vögel zusätzlich eine Un­
tersuchung zur Austauschdynamik der Brutvögel 
zwischen unterschiedlich großen Gehölzbestän­
den im Gebiet in Anlehnung der Untersuchungen 
von MADER (1982) in Obstbaumkulturen vorge­
nommen. Im Rahmen von drei Ganztagesbeob­
achtungen auf drei Probeflächenkonnexen wurde 
der Austausch zwischen verschiedenen Waldge­
hölz-, Wiesen- und Ackerstrukturen durch die Vo­
gel ermittelt.
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O  Einze lbaum

Individuenzahl: direkte Aus- und Einflugbeobachtungen 
zwischen zwei Gehölzstrukturen

O
lndividucnzahl: indifferente Flugbeobachtung in oder aus
einer Gehölzstruktur (Flugherkunft oder Flugziel nicht bekannt)

#■ Brache

Feuch igrüo land

A ck e r

/ Schilfgraben

< w Graben

Abbildung 2
Austauschdynamlk der Vögel in feldgehölzreichem Acker4?euchtgrünland am Beispiel einer Probe fläche im Untersuchungs­
korridor
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Aus den Untersuchungen zur Austauschdynamik 
(Abildung. 2) ergab sich deutlich ein Zusammen­
hang zwischen der Überflughäufigkeit, dem Ab­
stand und der Größe der verknüpften Habitat­
elemente sowie der Art des überflogenen Gelän­
des. Die Untersuchung ließ aufgrund des immer 
noch zu geringen Datensatzes keine weitergehen­
de statistische Anlayse zu. Eine solche müßte ei­
nem eigenen Forschungsvorhaben Vorbehalten 
bleiben, dem bei der bundesweit gegebenen Ein­
griffsbelastung der Landschaft hohe Priorität zu­
gesprochen werden sollte. Der durchgeführten 
Untersuchung konnte immerhin entnommen wer­
den, daß bei ca. 100 m eine Entfernung erreicht ist,

Ihbelle 1

deren Überschreiten den Austausch zwischen Ha­
bitatelementen rasch und einschneidend begrenzt. 
Diese Grenzentfemung bezieht sich vornehmlich 
auf die busch- und bodenbrütenden Vogelarten. 
Die ermittelte Grenzentfernung von 100 m wurde 
daher der weiteren Auswertung im Hinblick auf 
mögliche Zerschneidungseffekte zugrundegelegt.

Eine Übersicht der angewandten gängigen Me­
thoden der Bestandserhebung (u.a. BALOGH 
1958, MÜHLENBERG 1989) sowie der Flächen­
anteile der über die Probeflächenuntersuchung er­
faßten Landschaft im Untersuchungsraum ist in 
Ihbelle 1 dargestellt.

Melhodenübersicht: Ausgewählt* Arlengruppen, Erlassungsmethoden, Probeflächenanzahl und Probeflächengröße

Arten­
gruppe

Methodik
Anzahl d.
Probeflächen
/Begehungen

Größe d. 
Probeflächen

Größe Probef./ 
Größe d.Korridors 
(12.000 ha)

Vögel Vogelsied­
lungsdichte

16/96 738,6 ha 6,2 %

Wiesenvogel
kartierung

2041,74 ha 17,0 %

Ganztags­
beobachtung 3/4 0,5 %

Schmetter­
linge

Transekt-
begehungen

41/123

110 Transekt- 
abschnitte

42 ha

42 km 
(TS-Länge)

140 km 
(TS-Länge x 
Begehung)

0,35 %

Libellen Relative
Abundanz
methode

e x .Exu-
viensamm-
lung

44/61
15% aller 
Gewässer im 
Korridor

Heu­
schrecken

Verhören 
und Käsch­
erfang

85/100 a 100 qm 
0,85 ha 0,007 %

Grünland­
kartierung

Grünland­
typen

annäh.fläch­
deckend

ca 2000 ha 17,0 %

Amphibien Krötenzaun

Laichkart.

Wanderkar­
tierung

Rufkart.

Fangkart. 
Land/Ufer

Fangkart.
Wasser

ca. -/19 

ca. -/266 

ca. -/40

ca. -/29 

ca. -/242

ca. - / I Q

ca. 300 
Gewässer

ca. 90 % 
aller Gewässer 
im Korridor
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Aus den Probeflächenuntersuchungen und der Li­
teraturauswertung wurden in einem ersten Aus­
wertungsschritt alle ermittelten Arten nach ihren 
bekannten und in dieser Untersuchung erarbeite­
ten regionalen ökologischen Ansprüchen charak­
terisiert und nach Anspruchstypen klassifiziert (in 
Anlehnung an RIEDL 1990). Eine Vogelgemein­
schaft beschreibt zum Beispiel damit ein ganzes 
Netzwerk von Anspruchselementen. Die Summe 
der Anspruchselemente charakterisiert somit den 
Lebensraum der Avizönose. In gleicher Weise 
wurde bei der Auswertung der Ergebnisse der 
anderen Artengruppen verfahren. Für die unter­
suchte Fauna ergaben sich so 46 artengruppenspe­
zifische Anspruchs typen, die ganz bestimmten 
Landschaftselementen indikatorisch zugeordnet 
werden konnten. Eine Übertragung der Ergebnis­
se aus den Probeflächenuntersuchungen auf Flä­
chen ohne Bestandserhebungen (hier aber mit der 
Kenntnis der Landschaftselemete und den sonsti­
gen Standortfaktoren) scheint somit annähernd 
möglich zu sein.
Im Hinblick auf die später durchzuführende Risi­
koanalyse mußten alle real nachgewiesenen und 
potentiellen Arten der Anspruchstypen deutlich 
getrennt werden, um verschiedene Wertgrundla­
gen zu erhalten. Alle 271 Artnachweise der fünf 
untersuchten Artengruppen wurden dazu in vier 
Nachweis-Gruppen gegliedert.
Die erste Gruppe (A-Arten) bildeten die Arten, die 
real in den einzelnen Probeflächen im Untersu­
chungsgebiet seit Mitte der 80er Jahre festgestellt 
werden konnten. Die zweite Gruppe (B-Arten) 
kennzeichnete die Arten aus den Probeflächen, 
die ohne direkten Artnachweis in einen bestimm­
ten Landschaftsausschnitt mit vergleichbaren 
Strukturen projiziert wurden. Zur dritten Gruppe 
(C-Arten) wurden die sogenannten Schwellenar­
ten gerechnet. Diese kommen aktuell nur außer­
halb des Untersuchungskorridors in benachbarten 
ähnlichen Landschaftsräumen vor. Sie konnten 
aufgrund der Seltenheit oder der schwierigen Er- 
faßbarkeit auf den Probeflächen nicht nachgewie­
sen werden oder sie könnten sich in absehbarer 
Zeit wieder schnell im Untersuchungsraum einfin­
den. Die vierte Gruppe (D-Arten) umfaßte Arten, 
die zum Potential der Landschaftsentwicklung ei­
nes betrachteten Raumes zählen. In dieser vierten 
Gruppe kommt das Entwicklungspotential des 
Landschaftsraumes zum Ausdruck, das absehbar 
nur über einen längeren Zeitraum wieder zurück­
gewonnen werden kann. Hierzu gehörten die Art­
nachweise im Untersuchungsgebiet, die je nach 
Verfügbarkeit der historischen Quellen für die ein­
zelnen Artengruppen in den letzten 25 bis 40 Jah­
ren nachgewiesen werden konnten. Die Potential­
einschätzung richtete sich ebenfalls nach den Ver­
änderungen in der Kulturlandschaft, die je nach 
betrachteter Artengruppe und ihrer Ansprüche 
unterschiedlich ausfallen konnten. Diese Ein­
schätzung erforderte vom Gutachter eine beson­
dere fachliche und gebietsspezifische Qualifika­
tion.

Nur durch Einbeziehung der Schwellenarten (C- 
Arten) in den faunistischen Ist-Zustand der Land­
schaft und der Potentiellen Arten (D) sind wir in 
der Lage, im Rahmen einer Umweltverträglich­
keitsstudie auch einer langfristigen Verbesserung 
des aktuell beinahe überall über Gebühr belaste­
ten Naturhaushaltes den Weg zu bereiten. An­
dernfalls hält die in Abb. 1 skizzierte negative 
Bestandsentwicklung an, und dies stünde der In­
tention der Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) 
entgegen.
Unter Einbeziehung aller Ergebnisse der erkann­
ten Standort- und Funktionsbezüge der Fauna im 
Untersuchungskorridor mußte nun eine planeri­
sche Raumgröße als Grundlage für eine spätere 
Bewertung und Darstellung des Raumwiderstan­
des für mögliche Ttassenvarianten gefunden wer­
den. Dazu wurde auf der Grundlage der Untersu­
chungsergebnisse der gesamte Untersuchungs­
korridor in sogenannte "Biozönologische Raum­
einheiten" (BR-Einheiten) gegliedert. Die Karte 
fügt sich so nach Art einer Karte der naturräumli­
chen Gliederung wie Mosaikbausteine zum ge­
samten Untersuchungsgebiet zusammen (Abbil­
dung 3). Für das Untersuchungsgebiet konnten 
insgesamt 160 Einzelräume ausgegliedert werden. 
Landschafts- und standortgeschichtlich bedingt 
ergibt sich die auffällige Reihung von den Unter­
suchungskorridor querenden Feuchtbereichen 
mit Bachniederungen sowie leicht erhabenen San­
der-Rücken. Ein Siedlungsband verläuft nahe am 
Tbutoburger Wald und quert diese Bereiche in 
Längserstreckung des Korridors. Hier fanden frü­
he Siedler eine Serie von Quellgebieten vor, an der 
entlang die wirtschaftlich günstigste Verkehrs- und 
Siedlungslinie gelegt wurde.
Jeder BR-Einheit konnten nun aufgrund des Un­
tersuchungsergebnisses Artnachweise (Gruppe A 
bis D), Anspruchstypen der Artengruppen und die 
Funktionsbeziehungen im Raum sowie prägende 
Umweltparameter (Standort) hinzugefügt wer­
den.
Die BR-Einheiten waren in diesem Stadium der 
Untersuchung nicht auf Parzellenschärfe angelegt. 
Eine weitere Untergliederung der BR-Einheiten 
und somit die Erhöhung der Aussageschärfe ist 
möglich und bietet sich auf der Ebene des Land­
schaftspflegerischen Begleitplanes (LBP) an. 
Dort bedarf es dann einer weiteren Untersuchung 
der Fauna.

Definition: Biozönologische Raumeinheit
Die Biozönologische Raumeinheit (BR-Einheit) ist eine 
synökologjsche Größe. Sie wird auf der Grundlage stand- 
ortkundlicher, vegetationskundlicher und faunistisch-öko- 
logischer Erhebungen gewonnen.
Aus der Bioindikatoreigenschaft der einzelnen ausgewähl­
ten Arten bzw. Artengruppen sowie der Standort- und 
Strukturparameter werden die Biozönologischen Raum­
einheiten (BR-Einheiten) als Raumausschnitte ermittelt. 
Sie zeichnen sich unter anderem durch eine Gemeinschaft 
von Tieren in charakteristischer Artenkombination und 
Raum-Zeit-Dynamik aus.
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Siedlung

Abbildung 3
Gliederung des Untersuchungskorridors auf der Grundlage biozönologischer Ra Unreinheiten

23  Biozönologisch orientierte Risikoanalyse

Die biozönologisch orientierte Risikoanalyse (sie­
he dazu Abbildung 4) versuchte in einem ersten 
Verfahrensabschnitt den Ist-Zustand der Fauna 
aufgrund der Untersuchungsergebnisse ohne den 
geplanten Eingriff zu bewerten. Den Bezugsraum 
stellte jeweils eine BR-Einheit dar. Eine Beurtei­
lung des Ist-Zustandes wurde in vier Wertstufen 
vorgenommen.

Die Bewertung des Ist-Zustandes der Fauna setzte 
sich aus der Berücksichtigung zweier Teilwerte 
zusammen, dem artenschutzorientierten und dem 
standortorientierten Wert. In den artenschutz­
orientierten Wert gingen die Arten der Nachweis­
gruppe A und B ein. Hierzu wurde ein vierstufiges 
Bewertungsschema in Anlehnung an die 9-stufige 
Werteskala von RECK (1990) zugrundegelegt. Im 
einzelnen gingen in den artenschutzorientierten 
Wert folgende Aspekte e in :
1. Artenvielfalt
2. Biotopbindungsgrad
3. Arealgrenzen
4. Flächenanspruch
5. Ausbreitungsdynamik und Wanderverhalten
6. Lebensgemeinschaften
7. Vernetzungsgedanke
8. Gefährdungsgrad.

In den standortorientierten Wert gingen ein:

1. Flächengröße
2. Reifegrad
3. Innere und äußere Biotopstruktur

4. Innere und äußere Vernetzung
5. Regionale Funktionsbeziehungen
6. Zeitliche und räumliche Dynamik
7. Nährstoffarmut
8. Lokal- und Mikroklima
9. Schadstoffarmut

10. Störungsarmut
11. Bodenstruktur
12. Visueller Raum.

Im Rahmen des standortorientierten Wertes flös­
sen als weiterer hervorzuhebender Parameter die 
sogenannten Schwellenarten (C-Arten) ein. 
Vorrangig bei dem Bewertungsverfahren ( = 
Wertgrundlage) ist der artenschutzorientierte 
Wert. Er kann durch die Betrachtung und Analyse 
der prägenden Umweltparameter (tierökologisch 
relevante Standortfaktoren) dann aufgewertet 
werden, wenn die Artnachweise (A-Arten) den 
biozönologischen Wert der BR-Einheit nicht an­
gemessen widerspiegeln.

In einem zweiten Verfahrensabschnitt sollte nun 
das sich aus der laufenden Planung abzeichnende 
Risiko für die Fauna der BR-Einheiten dargestellt 
werden. Die Beurteilung des Risikos wurde eben­
falls in vier Wertstufen vorgenommen.
Das Risiko setzte sich zum einen aus dem Maß der 
Beinträchtigung der Fauna durch die geplante 
Bundesautobahn (BAB) und zum anderen aus der 
Entwicklungsfähigkeit (dem Entwicklungspoten­
tial) der Fauna zusammen.
Die Bewertung wurde in vier Schritten durchge­
führt:
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1. Schritt:
Die durch den Bau der BAB A 33 zu erwartende 
Betroffenheit der BR-Einheit wurde über die dort 
prägend wirksamen Umweltparameter und die 
vorhandenen Lebensgemeinschaften prognosti­
ziert. Der Wert des Ist-Zustandes zeigte gleichzei­
tig ein Bild der generellen Empfindlichkeit der 
Vorgefundenen Lebensgemeinschaften gegenüber 
allen Eingriffsarten (Industrieansiedlung, Flugha­
fenbau, Gewässerausbau, Straßenbau, usw.) auf. 
Demnach war die Grundlage der Bewertung die 
Werteinschätzung gemäß dem Ist-Zustand der 
Fauna.

2. Schritt:
Stellte sich bei der Betrachtung des Ist-Zustandes 
eine besondere Betroffenheit durch den Eingriffs­
typ Autobahn (Bauwerk, Betrieb und Folgewir­
kung) heraus, konnte eine Höhereinstufung, aus­
gehend von der Bewertung des Ist-Zustandes, er­
folgen. Für die hierzu notwendige Einschätzung 
der besonderen Auswirkungen des Eingriffstyps 
BAB bot eine aufgestellte Wirkungsmatrix die er­
forderliche Übersicht. In derWirkungsmatrix wer­
den in Anlehnung an KOCH (1989) die konflikt­
verursachenden Wirkungen der geplanten Straße 
(Baubetrieb, Anlage/Bauwerk, Verkehrsbetrieb 
und indirekte Folgen) den prägenden Umweltpa­
rametern, die für die Existenz der Fauna von 
grundlegender Bedeutung sind (o.g. standort­
orientierten Faktoren) gegenübergestellt.

Schritt 1 und 2 ergaben zusammen den Wert der 
Beeinträchtigung, der in das weitere Bewertungs­
verfahren einging.

3. Schritt:
Die Entwicklungsfähigkeit der Fauna gab die pro­
gnostizierte Entwicklung dieses Teils der Lebens­
gemeinschaften (Vegetation und Fauna umfas­
send) auf der Grundlage der Standortfaktoren in 
dem betrachteten Raum ohne BAB wieder. 
Grundlagen für diese Einschätzung der Entwick­
lungsfähigkeit waren:
1. Naturräumliche Betrachtung
2. Geologische und hydrogeologische Betrach­

tung
3. Potentielle Arten (D-Arten)
4. Prägende Umweltparameter.

Durch diesen Schritt konnte ausgehend vom Ist- 
Zustand sowohl eine Höherstufung als auch eine 
Abstufung auf der vierstufigen Werteskala erfol­
gen. Letzteres war der Fall, wenn beispielsweise 
eine bestehende Flächennutzungsplanung die 
Ausnutzung des Potentials langfristig unrealistisch 
erscheinen ließ.

4. Schritt:
Das Risiko ergab sich nunmehr aus einer Verflech­

tungsmatrix von Beeinträchtigung und Entwick­
lungsfähigkeit.

2.4 Einbindung in die UVS

Die auf einer biozönologischen Grundlage erstell­
te Risikobeurteilung der Fauna wurde im weiteren 
Verlauf des UVS-Verfahrens vollständig in die all­
gemeine Risikokarte des Arten- und Biotopschut­
zes übernommen. Auf über 90% der Gesamtfläche 
sind die Abgrenzungen der BR-Einheiten ein­
schließlich der Risikobeurteilung übernommen 
worden. Die drei höchsten Risikostufen im Fauna- 
Gutachten (sehr hoch, hoch und mittel) haben 
darüber hinaus eine zusätzliche Pufferzone von 
100 m erhalten.
Im gesamten Untersuchungsraum gibt es keine 
sog. 'Weißen Flecken", in denen faunistische Da­
ten und Wertungen fehlen. Jede BR-Einheit ist mit 
ihren Daten katalogisch und systematisch sowie 
nachvollziehbar geordnet. Die festgestellten 
Funktionsbeziehungen der Fauna, die in der vor­
genommenen Raumgliederung zum Ausdruck 
kommen, stellen keine pauschalen Aktionsradien 
dar. Sie berücksichtigen die Entwicklungsfähig­
keit jedes einzelnen Landschaftsteils.
Die besondere Bedeutung einiger bestehender 
und geplanter Siedlungs- und Industrieräume für 
die Fauna konnte herausgestellt werden. Hier sind 
die letzten Heidereste der historischen Land­
schaft erhalten. Die Einbeziehung der faunisü- 
schen Risikobeurteilung der bestehenden und ge­
planten Siedlungsräume sollte jedoch nicht erfol­
gen. Es konnte aber erreicht werden, daß diese 
besonders wertvollen Räume in der Risikokarte 
des Biotop- und Artenschutzes gekennzeichnet 
wurden, um die Ergebnisse des Fauna-Gutachtens 
bei der Trassenwahl speziell zu berücksichtigen.

3. Schlußbetrachtung

Aus der vorangegangenen Betrachtung des Fall­
beispiels lassen sich prinzipielle Anforderungen 
an faunistische Fachbeiträge in UVS zusammen­
fassen. An dieser Stelle soll auf frühere Arbeiten 
der Arbeitsgruppe (GERKEN et al. 1990 a und b) 
verwiesen werden, deren wesentliche Aussagen 
auch in der vorliegend skizzierten Untersuchung 
bestätigt wurden:
— Wenigstens zwei Vegetationsperioden sind für 

Originalerhebungen erforderlich. Diese sind 
unter Berücksichtigung sämtlicher zugängli­
cher archivalischer Daten und bei Ehrenamtli­
chen etc. zu konzipieren und auszuwerten;

— bei den Bearbeitern ist eine möglichst gute Ge­
bietskenntnis sicherzustellen bzw. ggf. durch 
vorgeschaltete Auftragsteile zu erreichen. Eine 
Kontinuität der Bearbeitergruppe ist nach 
Möglichkeit anzustreben;

— faunistische Fachbeiträge sind so frühzeitig wie 
andere Planungsschritte anzufordem und im
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Laufe des Verfahrens dem jeweiligen Konkre­
tisierungsgrad der Planung anzupassen. Die 
Arbeitsschritte sind jeweils rechtzeitig vor Be­
ginn der Vegetationsperiode zu beauftragen, 
um eine ausreichende Vorbereitung der Gelän­
dearbeit zu ermöglichen;

-  allen Arbeitsschritten ist ein Leitbild der Land­
schaft zugrundezulegen. Dabei ist der Chance, 
den Naturhaushalt im Gebiet durch gezielte 
Maßnahmen zu regenerieren, durch Berück­
sichtigung eines auch längerfristig orientierten 
Entwicklungspotentials besondere Beachtung 
zu schenken;

— alle Ibilgutachten sind durch den Auftraggeber 
oder einen beauftragten Gutachter zu koordi­
nieren. Insbesondere an der Kooperation der 
verschiedenen Fachbeiträge der standörtli­
chen, vegetationskundlichen und tierökologi­
schen Disziplin mangelt es weitgehend. Diese 
Disziplinen dürfen nicht getrennt betrachtet 
oder in eigenständigen Teilgutachten einzeln 
abgehandelt werden. Ein stetiger Informati­
onsaustausch während des gesamten Verfah­
rens ist sicherzustellen und bei der finanziellen 
Kalkulation angemessen zu berücksichtigen.

Es sei hier besonders hervorgehoben, daß sich in 
den Schritten zur Karte des Ist-Zustandes und der 
Ableitung der Risikokarte die Kenntnis von Arten, 
Biozönosen und Art-Umwelt-Konnexen der Bear­
beiter unmittelbar auswirkt. Die fachlich begrün­
dete, persönliche Einschätzung der jeweiligen 
Landschaftssituation durch die Gutachter ist not­
wendiges Element einer jeden Bewertung. Sie 
muß dem aktuellen Stand der Wissenschaft Rech­
nung tragen. Das hiermit eingeführte subjektive 
Element jeder Bewertung ist nicht zu umgehen, es 
wäre durch "Verpackung" in ein Zahlen- und Re­
chengefüge allenfalls zu verschleiern. Es scheidet 
daher grundsätzlich als nicht akzeptabel aus.

Hieraus ergeben sich unmittelbar spezifische An­
forderungen an die fachliche Ausstattung der mit 
Umweltverträglichkeitsstudien befaßten Büros, 
die in der Realität wohl nur sehr begrenzt erfüllt 
werden können. Die Zeit, da Büros argumentieren

konnten, bei Bedarf ziehe man biologisch geschul­
te Fachkräfte hinzu (aber dann eben nur im Rah­
men von Werkverträgen) sollte vorbei sein. Der 
staatliche Auftraggeber sollte dieser Situation 
durch angemessene Mittelbewilligung nachkom- 
men. Um so stärker ist auch der Bedarf an Fortbil­
dungsprogrammen zu erfüllen, sowie die Verstär­
kung entsprechender Lehrangebote an den Aus- 
bildungsstäten der Fachhochschulen und Univer­
sitäten zu betreiben.

Eine andere Darstellung des in Abbildung 1 be­
schriebenen Artenschwundes zeigt Abbildung 5. 
Die Artenfolge in der Zeit zeigt einen rasanten 
Schwund, die Natur blutet aus. Das in der Vielfalt 
der Arten gebundene Potential der Evolution 
schwindet. Bereits das Verschwinden einer Art in 
einem Raum ist ein Verlust, das Noch-Vorhanden- 
sein der Art andernorts ist kein Trost für den 
betroffenen Raum. Dies dennoch zu akzeptieren - 
wie noch stets üblich - heißt den Ausblutungsvor­
gang nicht wirksam stoppen zu können. Mit ande­
ren Worten, und im Zusammenhang mit dem Be­
stand der ombrotraphenten Moore andernorts ge­
sagt (GERKEN1933): die Kompromißmasse läßt 
keinen Spielraum nach unten mehr zu.

Mit dieser Abbildung sei auch angedeutet, daß es 
- von aktuellen Problemen abgesehen - bei der 
UVS eben nicht nur um den aktuellen Stellenwert 
von Organismengemeinschaften und Landschaft 
geht. Der Horizont der UVS reicht weit über un­
sere Zeit hinaus. Sicher sollen unsere Ziel-Land­
schaften der Zukunft nicht die Fortschreibung der 
verarmten/verarmehden Landschaften des heuti­
gen Europa sein.

Arten- und Formenvielfalt spiegeln das Potential 
evolutiven Geschehens wider. Da wir um das Ziel 
der Evolution nicht wissen, bleibt uns nur - den 
realen Bestand inbegriffen - die künftige Entwick­
lung der Landschaft auf der Grundlage ehemali­
ger und potentieller Vielfalt zu planen. Eine UVS 
ohne sehr engagierte Berücksichtigung des Ent­
wicklungspotentials der Landschaft und ihrer Or­
ganismen bleibt ein Torso.

H e u t e
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Abbildung 5
Artenfolge in der Zell • Irreversible Abnahme der Artenzahl durch Eingriffe des wirtschaftenden Menschen
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